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Erſcheist täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7, Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

x 212.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Correſpondent.
Abosnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Sonnabend den 28. September. 1895.
Die „Krenuzzeitung“ lavirt.
Während die „Dtſch. Tagesztg.“ in dem

bekannten Jargon des Bundes der Landwirthe von
dem weniger gut unterrichteten Herrſcher an den
beſſer zu unterrichtenden appellirt, damit dieſer zu
einem der großen Mittel (Antrag Kanitz) greife, um
dem ſchweren wirthſchaftlichen Niedergang des
Mittelſtandes in Stadt und Land ein Ziel zu ſeßzen,
ſucht die „Kreuzztg.“ daſſelbe Ziel auf einem
anderen Wege zu erreichen. Sie giebt ſich zunächſt
den Anſchein, als ob die Errichtung von Getreide
Lagerhäuſern, mit der in Baden, Heſſen und auch
in einigen preußiſchen Provinzen bereits der
Anfang gemacht wird, ein Zugeſtändniß an den
Grundgedanken des Antrags Kanitz, d. h. an
die Forderung der Erhöhung der Getreidepreiſe ſei.
Jm Princip iſt die Errichtung von Getreide-Lager
häuſern von keiner Seite bekämpft worden wir ſind
nur der Anſicht, daß es Sache der Getreidepro
ducenten iſt, dieſe Einrichtung practiſch durchzu
führen, um den Producenten von den Händlern
unabhängiger zu machen. Ob das Ziel auf dieſem
Wege erreicht werden kann, muß die Erfahrung zeigen.
Die „Kreuzztg.“ iſt für ihren Theil überzeugt, daß die
Kornlagerhäuſer den Zweck, den ſie im Auge haben, d. h.

die Hebung der Getreidepreiſe nicht ermöglichen
werden. „Aber, ſchreibt ſie, wenn es zur Errichtung
von Kornlagerhäuſern in größerem Umfange käme,
ſo würde man das nicht mehr ein kleines Mittel
ſchlechtweg, ſondern etwa eine Maßnahme mittleren
Ranges nennen können das läßt aber mit der
Zeit noch „weit mehr“ hoffen. Ein Schritt zieht
hier den anderen nach ſich; darauf darf mit
Beſtimmtheit gerechnet werden.“ Der Hintergedanke
des Blattes iſt offenbar der: Wenn Regierung und
Parteien erſt einmal anerkannt haben, daß die
künſtliche Steigerung der Getreidepreiſe zuläſſig iſt,
ſo werden ſie, falls die Lagerhäuſer dazu nicht
führen, zu anderen beſſer wirkenden Mitteln,
z. B. Antrag Kanitz, d. h. zur Einſchränkung der
Einfuhr greifen müſſen. Die Lagerhäuſer, deren
die Reichsmonopolverwaltung bedürfen würde, ſind
ja dann ſchon bereit. Daß dieſe Zukunftsſpeculationen
ſich als berechtigt erweiſen werden, glaubt wohl die
„Kreuzztg.“ ſelbſt nicht aber ſie glaubt ſowohl die
Anhänger als die Gegner des Antrags Kanitz fürs
erſte in Anſpruch nehmen zu können. Wer der
Geprellte ſein würde, kann unerörtert bleiben vor
läufig genügt es, auf die Kreuzzeitungs-Tactik
hinzuweiſen.

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Die Wiener Ger
meinderathswahlenimerſten Wahlkörper,
vollzogen ſich bei ſtarker Betheiligung in völliger
Ruhe. Jm erſten Bezirk gaben die Antiliberalen
leere Stimmzettel ab. Bei den Wahlen zum
galiziſchen Landtag wurden nicht weniger als
11 polniſche Bauern gewählt, darunter 4 vom
CentralComitee unterſtützte, während bisher nur 5
polniſche Bauern dem Landtage angehörten. Von
Ruthenen wurden 14 gewählt, welche früher mit
16 Stimmen vertreten waren. Gegen die
Tſchechiſirungsverſuche des Prager Stadt
raths iſt die Stadthalterei eingeſchritten. Sie
inhibirte den Beſchluß des Stadtraths, nach welchem
die Jnſelgaſſe in Smetanagaſſe, die Sponergaſſe in
Nerudagaſſe umgetauft werden ſoll. Der Stadtrath
beſchloß zu recurriren und inzwiſchen am Mittwoch
anläßlich der 300. Aufführung von Smetanas
„Verkaufter Braut“ die Tafel „Smetanagaſſe“
anzubringen. Die Polizei verhinderte indeſſen die
Anbringung. Der ungariſche Reichstag iſt
am Donnerstag wieder zuſammengetreten.

Rußland. Der Beſuch des Fürſten
Lobanow in Frankreich und insbeſondere
ſeine Zuſammenkunft mit dem Präſidenten wird von
den meiſten ruſſiſchen Blättern als eine Haupt

und Staatsaction gefeiert unter überſchwenglicher
Variation des Themas, daß nunmehr der formelle
Abſchluß einer franzöſiſchruſſiſchen Allianz geſichert
ſei. Allen Ernſtes wird auch die Möglichkeit eines
Beſuches Felix Faures am Zarenhofe erörtert.
Etwas Waſſer in den Wein der Begeiſterung für
Frankreich ſchüttet aber Fürſt Meſchtſcherski im
„Graſhdanin“, der betont, daß die ruſſiſchen Blätter
Frankreich gegenüber ihre und Rußlands Würde
nichts zu wahren wüßten. Erſt habe man den
Beſuch des Generals Dragomirow zu politiſcher
Wichtigkeit aufgebauſcht, jetzt komme der Beſuch
Lobanows zu gleichem Zwecke an die Reihe.
Die „Times“ meldet aus Wien, nach glaubwürdigen
aus Petersburg eingegangenen Berichten werde die
unmittelbare Folge der Unterredung des Fürſten
Lobanow mit dem franzöſiſchen Miniſter des
Aeußeren Hanotaux die ſein, daß in Zukunft der
Kaiſer von Rußland einen controllirenden Einfluß
bei der franzöſiſch ruſſiſchen Entente ausüben werde.
Es werde angenommen, der Beweggrund zu der
Jntervention des Fürſten Lobanow ſei die Be
fürchtung geweſen, daß Frankreich wünſchen könnte,
von ſeiner Freundſchaft mit Rußland einen voreiligen,
indiscreten Gebrauch zu machen für Zwecke, die mit
den unmittelbaren Zielen der ruſſiſchen Politik ganz
und gar nichts zu thun haben. Beſtätigt ſich dieſe
Nachricht, ſo ſind die Hoffnungen der ruſſiſchen und
franzöſiſchen Chauviniſten völlig illuſoriſch. Jm
ruſſiſchen Amur Generalgouvernat wurde
den Petersburger „Nowoſti“ zufolge ein Regulativ
für den Bergwerksbetrieb durch Ausländer
durch den Antrag des Generalgouverneurs veranlaßt,
einem franzöſiſch-holländiſchen Conſortium die Anlage
und den Betrieb von Steinkohlengruben an der
Küſte der AmurMeerenge zu geſtatten, nachdem die
Hinzuziehung ruſſiſcher Kapitaliſten zu dem erwähnten
Unternehmen geſcheitert iſt.

Frankreich. Der Großcordon der Ehren
legion iſt dem z. Z. in Paris befindlichen
Prinzen Nikolaus von Griechenland ſowie
dem ruſſiſchen General Dragomiroff verliehen worden.
Prinz Nikolaus erhält damit die Quittung über
ſeine Lobhudelei der franzöſiſchen Armee. Wenige
Tage Aufenthalts in Frankreich hatten ihm genügt
zu der Aeußerung, die franzöſiſchen Soldaten ſeien
„die beſten der Welt“. Die Budgetcommiſſion
der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſetzte
am Mittwoch die Berathung des Militärbudgets
fort. Cavaignac legte den Plan für die Reorgani
ſation der Truppenmacht in Algerien dar. Hiernach
ſoll der größere Theil der algeriſchen und tuneſiſchen
Truppen, zwei Jnfanterie- und eine Kavallirie
Brigade nach Frankreich verlegt werden. Unter
Hinzunahme dieſer Truppen könnte ein neues
continentales Armeecorps gebildet werden, welches
möglichſt nahe der Oſtgrenze aufzuſtellen wäre.
Die in Algier und Tuneſien verbleibenden Truppen
ſollen mit den Cadres der gegenwärtig vorhandenen
Colonialtruppen verſchmolzen werden und den
Stamm einer neuen Colonigalarmee bilden.
Dieſe Armee würde dem Kriegsminiſterium unter
ſtehen und in Frankreich, Algerien und den Colonien
durch Werbungen, ſowie Wiedereinſtellung ausge
dienter Soldaten rekrutirt werden. Den Truppen
ſollen Dienſtprämien gezahlt werden. Aus
Madagaskar hat General Duchesne neue
Siegesdepeſchen geſandt, deren Stil und Jn
halt allerdings mit den kubaniſchen Siegesnachrichten
der Spanier eine verzweifelte Aehnlichkeit haben, die
ſich dann hinterher als Geflunker hevausſtellten.
Der Kriegsminiſter giebt folgende Depeſche bekannt
Majunga, 24. September. Nach aus dem Jnnern
eingetroffenen Nachrichten wird der Vormarſch
energiſch fortgeſetzt; der moraliſche Zuſtand der
Truppen iſt ausgezeichnet. General Duchesne
telegraphirt über Andriba vom 23. d. M., die erſte
und zweite Abtheilung der fliegenden Colonne ge
wannen vom 19. d. M. die Paſſage über die Berge von
Ambohimena. General Metzinger fand den Weg durch

ſämmtliche Streitkräfte der Hovas mit dreißig Kanonen
beſetzt, aber das Erſcheinen der Truppen des Generals
Voycon, welchem es gelungen war, ſeinen vor Tagesan
bruch begonnenen Anmarſch zu verſchleiern, genügte, um
die vollſtändige Auflöſung des Feindes herbeizuführen
unſere Truppen hatten keine Verluſt. Die Vorpoſten
ſtehen vor Autovy. „Die Friſche der Truppen iſt
bemerkenswerth, trotz der großen Anſtrengungen haben
wir wenig Marode.“ Eine andere offizielle Depeſche
aus Majunga theilt mit, daß Offiziere der Vorhut,
welche nach Majunga zurückgekehrt ſtnd, erklärt hätten,
die fliegende Colonne befinde ſich materiell und
moraliſch in vorzüglichem Zuſtande. Da wird
doch wohl die Frage erlaubt ſein, weshalb die
Herren Offiziere mit den guten Nachrichten jene
fliegende Colonne bei ihrem „materiell und moraliſch
vorzüglichem Zuſtande eigentlich verlaſſen haben
Doch wohl nur, weil ſie ſelber „materiell und
moraliſch“ ſich in nichts weniger als gutem Zuſtande
befanden. Jn Frankreich läßt man ſich denn
auch durch die offiziellen Ruhmestelegramme nicht
über den Ernſt der Lage hinwegtäuſchen. Die
Blätter geben den lebhaften Beſorgniſſen über das
Schickſal der von General Duchesne gegen Tana
narivo geſchickten Colonne Ausdruck. Einzelne ſehen
ſogar eine Kataſtrophe als faſt unvermeidlich an,
da Duchesne von ſeiner Operationsbaſis vollſtändig
abgeſchnitten ſei, und ſelbſt, wenn er bis zur be
ſtimmten Stunde Tananarivo erreichte, werde er
mit großen Proviantſchwierigkeiten zu kämpfen haben,
daß das Leben der Mannſchaften ernſtlich gefährdet
ſein könne. Jn dem Briefe eines Soldaten an ſeinen
Vater, den die „Lanterne“ veröffentlicht, heißt es
u. a.: „Die Offiziere bringen uns nur mit Stock
hieben vorwärts. Eine traurige Armee!“ Der
Vorſitzende des Budgetausſchuſſes Lockroy erklärte
einem Berichterſtatter, die finanzielle Lage ſei ſehr
ernſt. Abgeſehen von ſonſtigen Nachtragskrediten,
werde die Regierung noch weitere 50 60 Millivnen
für Madagaskar fordern. Von den ungezählten
Millionen, die die Expedition noch in Zukunft köſten
werde, wolle er gar nicht ſprechen. Von anderer
Seite wird mitgetheilt, daß der Kredit von 65 Mill.
der für die Expedition verlangt worden ſei, ſeit drei
Monaten bereits erſchöpft ſei.

Spanien. Auf Kuba iſt die Lage der
Spanier nach wie vor eine verzweifelte, trotz
vereinzelter Erfolge der ſpaniſchen Truppen. Etwa
300 Jnſurgenten verſuchten das Fort Nazareno
im Diſtrikt Remedios auf Kuba zu nehmen, mußten
ſich jedoch infolge der heldenmüthigen Vertheidigung
der Beſatzung mit Verluſt zurückziehen. Meldungen
aus Havanna zufolge beſetzte General Luque das
Lager der Jnſurgenten bei Santa Paquita. Acht
Rebellen wurden getödtet; die Spanier verloren
einen Todten und zwei Verwundete. Wie weit
man dieſen offiziöſen Siegesdepeſchen trauen darf,
mag dahingeſtellt bleiben. Nach einer Depeſche der
„Times“ aus Havanna ſtellen Privatbriefe die
militäriſche Organiſation als mangelhaft dar.
Marſchall Campos werde nicht gehörig unterſtützt
Die Truppen würden ziellos von Punkt zu Punkt
geſchoben. Es beſteht weder ein Nachrichtendienſt
noch ein beſtimmter Feldzugsplan Die Königin-
Regentin unterzeichnete ein Dekret betreffend den
Ankauf von 60000 Mauſergewehren für das
kubaniſche Expeditionsheer.

Bulgarien. Jn Bulgarien iſt noch keine
Klärung der Lage eingetreten. Die Ruſſenfreunde
fühlen ſich durch die abwartende Haltung des
Miniſteriums arg enttäuſcht und verſuchen es
wieder mit der Jntriguirkunſt, allen voran natürlich
der biedere Metrepolit Klement. Dem Wiener
„Fremdenblatt“ wird aus Sofia gemeldet: Die
Oppoſitionsparteien betrachten die letzte Rede des
Metropoliten Klement als Kriegserklärung gegen
das jetzige Regime. Klement erklärte jedoch dem
Correſpondenten des „Fremdenblatt“ gegenüber,
ſeine Rede ſei falſch verſtanden worden, ſie beziehe
ſich nicht auf die jetzige Politik; ſie habe, da der



Prinz und die Regierung den Wünſchen der Nation
Rechnung tragen wollen, lediglich den Zweck ,kirchlicher
Erbauung“ gehabt. Die orthodoxe Taufe des
Prinzen Boris ſei für das Wohl der Nation
und Dynaſtie unumgänglich nöthig. Ferner beſtätigte
Klement, daß die Worte des Kaiſers an die
bulgariſche KranzDeputation, betreffend die Hoffnung
der baldigen Wiederherſtellung guter Beziehungen
zwiſchen Rußland und Bulgarien, authentiſch ſeien.

Türkei. Zur armeniſchen Frage wollen
die Londoner „Daily News“ auf Grund „hoch
ernſter Nachrichten aus Conſtantinopel erfahren
haben, daß der Rücktritt der Mächte von einem
weiteren Vorgehen bezüglich des Verlangens nach
wirkſamen Reformen in Armenien bevorſtehe. Es
ſei beſchloſſen, demnächſt eine Conferenz in
Paris abzuhalten. Der Herzog von Weſtminiſter
wurde angegangen, Vertreter des „Grosvenor
HouſeComitees“ zu entſenden, auch der Präſident
des engliſchen Armeniervereins, Stevenſon, habe ſich
nach Paris begeben. Die Nachrichten der engliſchen
Blätter über armeniſche Angelegenheiten haben ſich
bislang nicht durch große Zuverläſſigkeit ausge
zeichnet.

Sraſtlierr. Die „Times“ meldet aus Rio de
Janeiro Die Deputirtenkammer hat die erſte Leſung
der Amneſtievorlage mit 118 gegen 58 Stimmen
abgelehnt. Jn der Stadt herrſcht große Aufregung
und die Ruhe iſt mehrfach geſtört worden.

Dentſchland.

Berlin, 27. Sept. Der Kaiſer nahm am
Dienſtag und Mittwoch im Jagdhauſe Rominten
den Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen.

Die Kaiſerin wird vorausſichtlich am Dienſtag,
den 1. October im Neuen Palais wieder eintreffen.
Wie aus Eberswalde gemeldet wird, dürfte Jhre
Majeſtät der daſelbſt am 2. October ſtattfindenden
Einweihung des Hoſpitals beiwohnen.

(An den commandirenden General
des Gardecorps), General v. Winterfeld,
hat der Kaiſer aus Anlaß der Manöver eine
Kabinetsordre gerichtet, in welcher er ſeine beſondere
Zufriedenheit mit den Leiſtungen des Gardecorps
bei Parade und Manöver ausſpricht und zum
Zeichen des Dankes den Commandeur den Stern
der Komthure des Hausordens von Hohenzollern
mit Schwertern am Ringe verleiht.

Eine intereſſante Enthüllung) macht
der bekannte Miniſterialrath in der „Poſt“.
Derſelbe ſchreibt, daß es ſich aus naheliegenden
Gründen im Jntereſſe der Finanzreform
im Reiche empfehle, zunächſt von der Vorlage
von Steuergeſetzen an den Reichstag abzuſehen, ab
geſehen von dem Zuckerſteuergeſetz. Alſo uur um
das Durchkommen der Finanzreform, des berühmten
Automaten, zu erleichtern, ſoll zur Zeit auf
das Tabakſteuerprojekt verzichtet werden. Späterhin,
ſo rechnet man, wird die Finanzreform mit auto-
matiſcher Sicherheit ſchon ſelbſt für die Erhöhung
der indirecten Steuern im Reich und damit auch
für die Einführung der Tabakfabrikatſteuer Sorge
tragen.

(Zum Streit um Ausnahmegeſetze.)
Gegenüber Andeutungen, welche ein früheres Mit
glied der Partei in den „Hamb. Nach.“, Schleſ.
Ztg.“ u. ſ. w. gemacht hat, die National-
liberalen würden, falls die Regierung im Reichs
tage keine Vorlage gegen die ſozialdemo
kratiſchen Agitationen einbrächte, die Jnitiative
ergreifen, um eine ſolche zur Discuſion zu ſtellen,
ſchreibt die „Nat.Ztg.“: „Wir halten dieſe Nach
richt für völlig grundlos; keine Partei kann ſich
berufen glauben, eine derartige, unter Umſtänden
der Regierung obliegende Aufgabe zu übernehmen.“
Was ſagt Herr Dr. Bötticher dazu

(Zu dem Reinigungsprozeſſe in der
konſervativen Partei) wird der „Weſer Ztg.“
geſchrieben Es wirken hier Kräfte mit, die recht
ſtark ſind, auch wenn man ſie nicht in der Oeffent
lichkeit anerkennt. Es wird beiſpielsweiſe ein Miniſter
genannt, der als Vertrauensmann der Rechten ange
ſehen wurde (damit iſt wohl Herr v. Köller gemeint)
und jetzt die Bemühungen, die konſervative Partei
von den Desperados zu trennen und einer Annähe
rung an die Mittelparteien geneigt zu machen,
weſentlich fördern ſolle.

Sie Bismarck'ſchen „Berl. N. Nachr.“)
benutzen eine Erörterung der ſog. Walderſee
Verſammlung, um dem Kaiſer Friedrich noch
nachträglich einen Fußtritt zu verſetzen. Nachdem
ſie zum erſten Mal ſeit 1887! abgeleugnet,
daß der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die
Stöcker'ſchen Jntriguen inſpicirt geweſen ſei, fahren
ſie fort: „Erſt nach der zu jener Zeit ſtattgehabten
Letzlinger Hofjagd ſoll Fürſt Bismarck auf indirektem
Wege erfahren haben, um was für Beſtrebungen es
ſich eigentlich handelte und zwar war ein Theil der
damaligen Umgebung des Prinzen Wilhelm nicht
ohne Beſorgniß, daß es einer orthodoxreactionären

Coterie gelingen möchte, den Prinzen in ähnlicher
Weiſe für ihre Beſtrebungen feſtzulegen, wie dies
bezüglich des Kronprinzen (des nachmaligen Kaiſers
Friedrich) in der Conflictzeit ſeitens der Fortſchritts
partei geſchehen war, eine Kette, welche der hochſelige
Kaiſer Friedrich ſein Leben lang nachſchleppen mußte.“
Der Verfaſſer denkt hier ohne Zweifel an den Proteſt
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm gegen die Preß-
ordonnanzen gelegentlich ſeiner Anweſenheit in
Danzig. Jm übrigen iſt es von Jntereſſe, daß eine
Stimme aus dem Bismarck'ſchen Lager nachgerade
die liberale Geſinnung des Kaiſers Friedrich offen
anerkennt, nachdem die Bismarck'ſchen Offitziöſen
ſeinerzeit immer von Neuem verſichert haben, daß
der Kronprinz Friedrich Wilhelm ein Herz und eine
Seele mit dem Fürſten Bismark ſei.

(Gn der Landesverrathsſache) erfährt
die „Deutſche Tagesztg.“ aus Magdeburg, daß die
in Köln verhaftete Perſönlichkeit ein Franzoſe iſt,
der zwei Jahre auf dem Gruſonwerk in Magdeburg
die Geſchützgießerei u. ſ. w. kennen gelernt hat. Der
in Magdeburg verhaftete Kaufmann war bisher
Angeſtellter des jetzt Krupp in Eſſen gehörigen
Gruſonwerkes. Er ſoll nach dem Fortgang des
Franzoſen mit demſelben in regem Briefwechſel ge
ſtanden haben. Als ſeine Verhaftung bekannt wurde,
reiſte die zurückgebliebene Geliebte des Franzoſen,
eine Schneiderin, nach Köln, um ihren Geliebten zu
warnen. Jn Köln wurden beide verhaftet.

Eine neue Preßmaßregelung) hat
nach dem „Vorwärts“ das Amtsgericht in Halber
ſtadt erſonnen. Daſſelbe verbot der Poſt die Be
förderung der ſozialdemokratiſchen „Sonntagsztg.“,
bevor nicht eine amtliche Beſcheinigung über Nicht
confislation ertheilt ſei. Demzufolge verweigerte die
Poſt bereits die Annahme der letzten Nummer.
Beſchwerde iſt eingelegt.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdrud verboten.)
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Gegen Ende Auguſt war die deutſche Artillerie
ſo vollſtändig, daß Werder einſehend, daß das
Bombardement nicht den gewünſchten Erfolg hatte,
zur regelmäßigen Belagerung überging. Zu
dem Zweck ließ er auf der Nordweſtſeite von
Schiltigheim bis Königshaven eine großartige
Angriffslinie errichten und mit weitreichenden
Geſchützen verſehen. Dieſer erſten Parallele folgte
am 1. September mehr nach der Stadt zu die
zweite kürzere Parallele, beide mit furchtbaren
Batterien von Mörſern und Schrapnels verſehen,
welche gegen die Befeſtigungswerke ein mörderiſches
Feuer eröffneten. Vergebens verſuchten die Be
lagerten, welche fortgeſetzt in kleineren und tapferen
Gefechten die Arbeiten der deutſchen zu ſtören
geſucht hatten, durch zwei gleichzeitige Ausfälle gegen
Norden auf die Jnſeln Wacken und Jars und
ſüdwärts gegen den Bahnhof vor dem Auſterlitzthor
die Werke zu zerſtören; ſie wurden nach kurzem
Gefecht zurückgeſchlagen. Unter ſteten Kämpfen
wurden an den folgenden Tagen und Nächten die
gefahrvollen Grabenarbeiten fortgeführt, ſo daß
bald eine dritte Parallele den Glavisfluß der
Lünette 53 und 52 berührte und nun die Breſch-
batterien mit mehr Erfolg wirken konnten. Schon
war die ſtolze Finkmattkaferne, wo einſt Louis
Bonoparte bei ſeinem erſten Staatsſtreichverſuch feſt
genommen worden, in Flammen aufgegangen, ſchon
war das Theater, wo ſo viele Obdachloſe Zuflucht
geſucht, den Granaten und Brandraketen zum Opfer
gefallen und ſelbſt die Citadelle hatte erheblichen
Schaden gelitten. Ausfälle, von der Garniſon in
Verbindung mit Mobilgarden und Freiſchützen mit
großer Kühnheit unternommen, blieben ohne Erfolg
die Beſatzungsmannſchaft war zu gering, die
Macht der deutſchen Artillerie zu überwältigend.

Das Schickſal der hart bedrängten Stadt fand
überall die größte Theilnahme. Jn der Schweiz
hatte ſich ein Hülfsverein gebildet, welcher wenigſtens
Schwache und Kranke aus der Feſtung herauszu
bekommen ſuchte. Durch die Fürſprache des Groß
herzogs von Baden gelang es, mit Zuſtimmung der
beiderſeitigen Heerführer, 800 wehrloſe Bewohner,
Frauen, Kinder und Greiſe aus Straßburg auf
ſchweizeriſchen Boden zu retten. Das geſchah in
der Zeit vom 11.-—-16. September. Auch ſpäter
wurden dieſe Bemühungen fortgeſetzt und ſo im
Ganzen 2000 Bewohner aus der Feſtung heraus
geholt. Als ſich, Mitte September, in der Stadt
die Nachricht über die Vorgänge in Paris ver-
breitete, war alles voll Begeiſterung für die
Republik, der man Straßburg erſt recht zu erhalten
ſuchte. Die Aufſchlagung des republikaniſchen
Paniers erzeugte einen neuen Aufſchwung, der noch
zunahm, als Valentin, der frühere Abgeordnete von

Straßburg, den die proviſoriſche Regierung zum
Präfekten des Niederreiches gemacht hatte, in ſeiner
Vaterſtadt ankam. Es gelang ihm, unbemerkt durch
die feindlichen Linien zu kommen dem Feuer der
Schildwachen trotzend, ſchwamm er über das Waffer,
näherte ſich der Feſtung und zog, als er vor den
General Uhrich geführt wurde, ein Schreiben aus
dem Aermel ſeines Rockes, durch das er ſich als
den neuen Präfekten vorwies. Er brachte der
Stadt und der heldenmüthigen Garniſon den Dank
der Republik für ihre patriotiſche Hingebung. Aber
den Fall Straäßburgs konnte er nur auf einige
Tage verzögern. Am 21. September hatten die
Deutſchen mit unglaublichen Anſtrengungen und
Gefahren unter dem ſteten Feuer der feindlichen
Werke über die breiten Waſſergräben einen Damm
und eine Tonnenbrücke geworfen und ſich der
Lünetten 53 und 52 bemächtigt, wodurch die
franzöſiſche Vertheidigungsfront unhaltbar geworden
war. Wie ſehr auch die Belagerten mit der
größten Tapferkeit und Todesverachtung dem über
legenen Gegner jeden weiteren Schritt ſtreitig
machten, die Wirkung des furchtbaren Belagerungs
geſchützes auf die Stadt und die zuſammengeſchoſſenen
Bollwerke der Citadelle hatte ſolche Verheerungen
angerichtet, daß der Geſammtangriff, der Sturm
auf die Feſtung, wie er unausbleiblich ſchien,
unbedingt von Erfolg gekrönt ſein mußte.

Am 27. September des Morgens erhielt General
Uhrich die Nachricht, daß eine Breſche im Haupt
wall vorhanden und vorausfichtlich noch am ſelben
Abend der Sturmangriff zu erwarten ſei. Uhrich
verſammelte ſeinen Kriegsrath und dieſer war mit
allen gegen 2 Stimmen der Anſicht, daß man lange
genug ausgehalten habe und der Stadt wenigſtens
die Gräuel des Stürmens erſparen könne. So er
ſchien denn am 27. September nachmittags 5 Uhr
die weiße Fahne zuerſt auf dem Münſter, dann
auf anderen weit ſichtbaren Stellen. Die Kapitulation
von Sedan war im Allgemeinen die Grundlage auch
der Uebergabe von Straßburg. Die Nationalgarde
und Franktireurs wurden freigegeben gegen die
Verpflichtung, in dieſem Kriege gegen Deutſchland
nicht mehr zu dienen. Die Nationalgarde und
Franktireurs wurden freigegeben gegen die Ver
pflichtung, in dieſem Kriege gegen Deutſchland
nicht mehr zu dienen. Die Mobilgarden und
Linientruppen gingen als Kriegsgefangene nach
Deutſchland. Die Offiziere wurden gegen Ehren-
wort entlaſſen. General Barral durfte ſofort ab
reiſen, nachdem er ſchriftlich ſein Ehrenwort gegeben
er ging nach Grenoble, wo er ſofort wieder ein
Kommando übernahm. Es wurden kriegsgefangen
500 Offiziere und 17111 Mann erbeutet wurden
1843 Pferde, bedeutende Munitions und Tuchvor
räthe, 2 Millionen Francs Staatseigenthum, 50
Lokomotiven, 1200 Geſchützrohre, 800 Lafetten,
200 000 Handfeuerwaffen. Dies glänzende Reſulat
war durch ein Opfer von 39 Offizieren und 894
Mann errungen worden.

Am 28. September vormittags 11 Uhr fand die
Uebergabe ſtatt. Die Belagerer ſchloſſen einen
Halbkreis, in deſſen Mitte General v. Werder mit
dem Großherzog von Baden hielt. Nachdem Werder
ein Hoch auf den König ausgebracht, begann der
Ausmarſch der Beſatzung. Werder und der Groß
herzog ſtiegen von den Pferden und begrüßten
Uhrich, der eine würdige Haltung bewahrte. Von
den Truppen zogen nur die Marineſoldaten, einige
Abtheilungen Jäger und Artillerie in Ordnung
vorüber, die anderen waren in voller Auflöſung
viele zerſchlugen ihre Waffen noch angeſichts der
Feinde. Mit Mühe gelang es den Deutſchen, die
Ruhe unter den Gefangenen herzuſtellen und der
Plünderung des Pöbels in Straßburg Einhalt
zu thun.

Am 30. September 1870, genau 189 Jahre nach
der widerrechtlichen Wegnahme Straßburgs durch
die Franzoſen, hielt General von Werder mit
ſeiner ſiegreichen Armee ſeinen Einzug in die wieder
gewonnene Tochter des deutſchen Reiches. Jn der
Thomaskirche wurde ein Gottesdienſt abgehalten,
dann das Münſter beſichtigt, das nicht weſentlich
beſchädigt war. Dagegen wies die übrige Stadt
ſehr ſchwere Beſchädigungen auf, auch waren viele
Bewohner bei dem Bombardement getödtet worden.
Die Deutſchen richteten ſich, ungeachtet der fortgeſetzt
feindlichen Haltung der Einwohner, in Straßburg
häuslich ein, ſo daß die Franzoſen bald erkannten,
daß an eine Rückgabe der Feſtung nicht mehr zu
denken ſei.

Volkswirthſchaftliches.

X Die preußiſche Anſiedelungscommiſ-
ſion hat wiederum einen größeren Grundbeſitz aus
deutſchen Händen angekauft und zwar das Freuden
feldſche Gut zu Konojad in Weſtpreußen, 1000
Morgen für 193 000 Mk. Jm September allein
iſt dies der dritte größere Ankauf aus deutſchen
Händen.
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Eonntag den 29. September 1895

predigen
kirche. 10 Uhr Diaconus Bithorn.ort b Uhr Diac. Schollmeyer.

Vorm. II Uhr Kindergottesdieuſt.
Superintendent Martius.
Etadtkirche. /210 Uhr Diae. Schollmeyer.

5 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Diae. Schollmeyer.
Montag und Dienſtag abends 28 Uhr

Verſammlung der confirmirten Mädchen bei
Paſtor Werther.
Fenmarktskirche. 10 Uhr Candidat Stolze.
Kiltenburger Kirche. 10 Uhr Paſtor Delius.

Kirchenchor: Montag den 30. September,
abends 8 Uhr, im Saale der „Herberge zur
Heimath“.

2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Heute Vormittag 27 Uhr entſchlief
ſanft nach langem ſchweren Leiden meine
unvergeßliche, gute Gattin

Johanne Jauck
geb. Bartmuß

im 43. Lebensjahre.
Dies allen Freunden und Bekannten

mit der Bitte um ſtilles Beileid zur
Nachricht.

Röſſen, den 27. September 1895.
Die trauernde Familie

Hermann Jauek.
Die Beerdigung finden Montag Nach

mittag 2 Uhr ſtatt.
e S

Amtliches.
Concursverfahren.

Jn dem Concursverfahren über den Nach
laß des am 3. November 1894 zu Merſeburg
verſtorbenen Gaſtwirths A. Koska iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen der Schluß
termin auf den 19. October 1895, vor
mittags 10 Uhr, vor dem Königlichen Amts
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 19, beſtimmt

Merſeburg, den 21. September 1895.
Königl. Amtsgericht Abtheilung V.

Das Hausgrundftück Halleſche Str.
Nr. 18 ſoll vom 5. Oct. er. ab vermiethet
werden. Termin zur Abgabe von Geboten

Dienſtag den 1. October cr.
vormittags 11 Ahr,

im Communal-Bureau. Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht, können aber auch
vorher im Communal Bureau eingefehen werden.

Merſeburg, den 27. September 1895.
Der Magiſtrat.

Die Stelle einer Leichenwäſcherin in
der Altenburger Kirchengemeinde iſt zu beſetzen.

Bewerbungen aus der Gemeinde ſind bis
zum 5. October an den Gemeindekirchen
rath zu richten.

Gemeindekircheurath der Altenburg.
Delius.

Zwangsverſteigerung.
Montag den 30. Septbr. er.

Tormiſttags 49 Uhr, werde ich in
Schkopaner Feldmark

ca. 9 Morgen Zuckerrüben

an Ort und Stelle öffentlich gegen Baarzahlung
verſteigern.
Verſammlung in der Großze'ſchen Gaſt
wirthſchaft zu Schkopan.

Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 24. September 1895.

MNeyer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.Sonnabend den 28. n
Her er. vormittags 10 Vn, werde
ich im Caſino hierſelbſt

2 Kleiderſchränke, 1 Sopha und
Regulator

fentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 26. September 1895.

Fie yer, Gerichtsvollzieher.

Häuſer Verkauf.
Die Grundſtücke Oelgruhbe 12 und

VRrühl G a ſollen verkauft werden durch

BVried. M. Kumth.
Edpveſſekartoſſeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
reiſe von N. S. pro Otw. im Einzel

Lerkauf und in größeren Poſten.

Mal KIlauss,

Nachmittags

Mittwoch den 2. Ortober,
vorm. von 10 Ahr an,

verſteigere ich im Saale

des hiesigen Rathskellers
eine große Partie

mener eleganter
Herbſt und WinterMäntel

nfür S Herren
Die Mäntel ſind durch Nummern

leicht kenntlich gemacht und können

von 9 10 Uhr
anprobirt werden.

M. Möollnitz.
Ein Pferd, von dreien die

Auswahl, verkauft
Dörſtewißz Nr. 6.

2 Lüufersehwelme zu
verkaufen

Venenien Nr. 19.

ZWel Läuferschweine
zu verkaufen Clobigkaner Srraſze 29.

Ein ſchöner NußvanmKleiderſecretär,
eine birkene Kommode, ein Mahagoni-
Nähtiſch mit 2 Käſten ſind zu verkaufen.

Lasse, Tiſchlermſtr,, Saud 6.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben
nebſt Zubehör, p. 1. April 1896 geſucht.

Gefl. Off. unter B. 96 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Freundliche Wohnung von 3 Stuben,
Küche e. möglichſt in Nähe der Bahn zum
1. Januar event. früher zu miethen geſucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe unter A. B. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Echritte.
f dem Gebiete

S der angewandten

Elektricitatslehre:

REDAkTEbRs

Jähbrlich 24 Hefte.
Zu beziehen dareh alle Buehhandlungen

und Postanstalten.
9 hailb jährlich M. 4. direkt per

Streifband M. 4.79.

Eine gut erhaltene
eiserne Wendeltreppe

wird zu kaufen geſucht.
Offerten nebſt Preisangabe unter I. T.

in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Getragene Kleidungsſtüce,

Betten. Möbel und Schuhwanren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer Breiteſtraße 4.
1500 bis 1800 Mark

ſind auf erſte ſichere Hypothek auszuleihen.
Auskunft ertheilt

K. Bergmann Markt 30.

Capitale
in Höhe von 2100 Mk, 3000,
4000, 5000 n. 6-10000 Mk.
ſind ſofort auf ſichere Hypothek
auszuleihen durch G. Möfer,
Roßmarkt 8.
Großer geräumiger Laden,

welcher auch verkleinert werden kann, mit oder
ohne Wohnung ſofort zu vermiethen durch

F. FIölimätz, Gotthardtsſtr. 16.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

Parterre-Wohnung, 3 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör zu vermiethen und October oder
ſpäter zu beziehen.

Eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und ſonſtiges Zubehör, zu vermiethen
und 1. April 1896 zu beziehen

Schmaleſtraßze 4.
Eine Wohnung, paſſend für ein paar ein

zelne Leute, zu vermiethen und 1. Januar
1896 zu beziehen Oberbreiteſtraße 14.

Wohnung von 3 St., 2 K., K, verſchl.
Entrée, Waſſerltg. nebſt Zubehör zu verm. u.
1. April 1896 zu beziehen

an der weizen Mauer 2, 1 Tr.
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,

3 Kammern, Küche und Zubehör, iſt von jetzt
ab zu vermiethen und 1. April 1896 zu be
ziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

I. Etage, beſt. aus 3 heizb. St., K., K. u.
Zubeh., zu vermiethen und 1. Januar 1896 zu
beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Möblirke Wohnung mit Kammer

(auf Wunſch mit Mittagstiſch) iſt zu vermiethen
kleine Ritterſtraßze I.

Bine fein möbl. Stube
iſt ſofort zu vermiethen

Steinſtraße 6 rechts.
Ein freundlich möblirtes Zimmer mit

Schlafkammer iſt zu vermiethen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine freundlich möblirte Stube

mit Schlafftube ſofort zu vermiethen
Schmaleſtraßze 19.,

Eine möhlirtestube mitschlaftammer

zu vermiethen und ſogleich zu beziehen
Karlſtraße 19, 1 Trepve.

Bime awöhlirte Wohnung von
2 Huſaren auf dem Neumarkte ſofort geſucht.
Gefällige Offerten unter V. W. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Geswuoht
von ſehr ruhigen kinderloſen Miethern per
ſofort ein Logis von 3 Stuben, 2—3 Kammern,
Küche und Zubeh. Gefl. Off. mit Preisangabe
sub K. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Leere Stube ſoſort zu miethen geſucht.
Offerten unter W. E. in der Exped. d. Bl.
erbeten.

Zaſen-, Kaninchen
und Ziegenfelle

werden zum höchſten Preiſe gekauft.

C. Zuchardt. Vorwerk 11.
Nähmaschinen

werden ſchnell und gut reparirt bei
L. Albrecht. Schmaleſtr. 23.

Prachtvolle SahnenMargariue, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte. franco Nachn
Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32

Lehrcontracteſind zu haben in der Buchdruckerei von
Th. Rössmewm, Oelgrube 5.

W. Borsdorf,
Tiſchlermeiſter,

Schmaleſtraße 27,
empfiehlt ſein Lager ſolider

selbstgefertigter Möbel
in verſchiedenen Holzarten.

Reelle billigste Prelsse.
Für Fleischbeschauer

hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formular
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

T. Rössmer, Oelgrube d

Meng
e et sioh zur Anfert genJVE W e AyS V Petschatten,

J Zinkschablonen, Signirstempoln, 2

Automatenstempeln,
Metall u. Kautschukstempel für Behörden u. Private

Brenastempe!, Cliches, Paginirmasehinen

Trockenstempelpressen
sinzelne Typen u. Zahlen

etc. ete.
W illigsten Preises.

Größtes Schuh und

Stiefelwagaren-Lager, als:
Langſtiefeln von 12 Mk. an,
Männer Halbftiefelt von 6 Mk. an.
DamenPromenadenſchuhe v. 3,75 Mk. an,
Kinderſchuhe von 60 Pf. an
empfiehlt

R. Schmidt. Seitenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

ſchnell und gut.

Billig. Billig.Emgillirte Wirthſchaftsariſte

eingetroffen bei

Schmakeſtr. 29. H. Becher.
Die Aufuhre in
600 Ctr. Brikets

ab Dörſtewitzer Grube nach dem Bahnhof
Merſeburg iſt zu vergeben. [47975]

Adr. mit billiger Forderung unt. S.
F. 479725 bef. Rudolf Moſſe, Merſeburg.

Altenoch brauchbare Schulbänke
ſind billig zu verkaufen.
Tiſchlerei von Louis Wahren,

Gotthardtsſtraße 21.
Dampfmolkerei Merſeburg

empfiehlt täglich friſch:
Vollmikch (3 mal tägl. friſch),

Wagermilch,
Vuttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Hüßrahm- Tafelbutter,

imburger Käſe,
Hahnenkäſe,

ſehr ſchön,

Handkäſe, ſehr pikant.

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Rauoh,
Markt 28. Amtshänſer a.
Meine Damen

machen Sie gefl. einen Verfuch mit
5Vergmann's LilienmilchSeife

v. Bergmann Co., Dresden Radebenl,
(Schutztugarke: Zwei Vergmänner)

es iſt die beſte Seife gegen Sommer
ſproſſen, ſowie für zarten, weifzen, roſtgen
Teint. Vorr. à Stück 50 Pf. bei: Paul
Berger, NeumarktDrogerie.

Leinenn Gummiwäſche

in nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße
X. Quedſinburger

Pferde- Lotterie
Zlehb. 10. Oet. 95. Hauptgew. 4500 Mk. W.
1500 Gewinne Werthe von 27500 Mk.

Looee s 2 Ia bei dem
General- Agenten

Carl Krebs in Quedlinburg,
Louis Zehender und Hefſnw.
Sehultze jwun. in Herseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
ne
HriginalTheerſchwefelSeife
von Bergmann 60., Berlin u. Frankfurt a. M.
Marke Dreieck mit Erdknugel und Krenz,
iſt thatſächlich unvergleichlich in ihren Wir
kungen gegen alle Hautunreinigkeiten und Aus
ſchläge ſowie zur ſofortigen Herſtellung einer
ſammetweichen, zarten, blendend weißen
Haut und Gefſichtsfarbe. Vorr. 50 Pf. pro
Stück bei F. Curtze, Apotheker.

Dankſagung.
Jch litt nebſt meinen beiden Kindern circa

ein Jahr an einem furchtbar juckenden Aus
ſchlag, indem ſich kleine Bläschen, aus denen
eine Flüſſigkeit ausſchied, bildeten. Trotz aller
angewandten ärztlichen Hilfe ich ſelbſt begab
mich ſogar ins Krankenhaus zur Behandlung

wollte das Uebel nicht weichen, bis ich mich
ſchließlich ſchriftlich an Herrn Dr. med.
Volbeding, homöopath. Arzt in Düſſel
dorf, Köänigsallee 6, wandte, welcher Herr
uns von dem entſetzlich läſtigen Leiden in
kurzer Zeit befreite, wofür ich hierdurch meinen
öffentlichen Dank abſtatte.

w. Ppiel,
Hagen i. W., Bleichſtraße 12.

Für Streuzwecke
ſind Sägeſpäne und Holz
rindſpäne billigſt zu haben
in der
Köuigsmühle Merſeburg

Beſte und billigſte Bezugsquelle fur
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene,
echt nordiſcheBettfedern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be

riebige Ouantum) Gute neue Vettfedern
per Pfo. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb
daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.

Weiße Polarfed. 2M. u. 2M. 50 Pfg.;
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M.

50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche
Ganzdaunen (ſehr füllkräft.) 2M.50 Pfg.
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.
I Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 59 Rabatt.
5 Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen?
Pecher Co. in Hexrtforcd in Weſf.



Gardinen. Portlèren, Teppiche. Pettvorlagep, Stores, Vitragen,

Spitzen, Rouleaux und Congressstoffe, Tischdecken. Bettdecken.
Grosse Auswahl in allen Preislagen, von der Conjunctur nicht berührte ausserordentlich billige Preise.

m J Jan 5
Precholermeiſter,

empfiehlt ſein größtes Lager in

Spazierſtöcken,
Faus u. Jagdtabakpfeifen,

Shagpfeifen,
Cigarrenſpitzen

in Weichſel, Bernſtein und Meerſchaum,

Federwaaren
und

Folzgalanteriewaaren.
Reparaturen an allen oben benannten

Sachen werden ſchnell ausgeführt.

Kupferne Kessel
in allen Größen empfiehlt

B. Iümzel,Johaunnisftr. 9.

2000209096060
Saure Sahne 9

hat täglich abzugeben
Gustav Schönberger jun.

e
Gute Sonnen und Be

F. Regenſchirme,
das Haltbarſte der Schirm
Jnduſtrie, in jeder Preislage.
Reparaturen jed. Art, als
Ueberziehen u. ſ. w. Schirm
fabrik Fritz Behremns,

Halle, gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

SpecialButter Handlung

r 7
empfiehlt

hochfein SüßrahmMargarine

80, 90 und 100 Pf.n Wunſch geformt.

Täglich friſch geräncherte und
marinirte Heringe.

r märenist
Inhoffen's
gebrannter

echt
Anerkannt wohlſchmeckenditer

und im Gebrauche billigſter
untürlicher Bohnen- Kaffee

beim Kaiserl. Patent-
amte geschützt

P. H. Inhoffen. Bonn,
Hofleferant Ihrer NMajestät

der Kalsorin u. Könſgin Friedrich.
Erste und grösste

Dampfkaffeebrennerei in Bonn

Preiſe:
80, 85, 90, 95 und 100 Pf.

per Pfd.-Packet.
Zu haben in Merſeburg bei

Fr. Otto Fraenke-
Jul. Herrn.Jul. Thomas
Jul. Trommmmer-

Feinſte Cenltſugen ein

Tafel -Margarine,

im Geſchmack der beſten MolkereiButter
ebenbürtig, à Pfd. 80 Pf.,

pa. gar. eines Hhweineſchnalz

offerirt Walther Bergmann,

Nadelſchirme

2000000

S und villig angefertigt.

h
S Markt?. F. A. Hammer Markt7.

empfiehlt

L

8

8

S Damen- und Herron-Begensohirme 8

S

S
8

in größter Auswahl, vom billigſten bis feisgſtess.

mit Stahlſtock S
von 3 Mark aun.Alle Reparaturen ſowie Rezüge werden ſchnell

O
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iſt nur noch kurze Zeit und wird hin
ſichtlich der Waare und Preiſe ein jeder zufrieden ſein.

We Eingang

sämmtlicher Neuheiten
der Herbst- und Winter- Saison

beehrt sich ergebenst anzuzeigen

Bertha

e l

Suumgmüclkel,
12 Gotthardtsstrasse 12.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenlaſe

der Stadt Merſeburg.
Unter Bezugnahme auf S 7 der Vorſchriften,

betreffend die Krankenmeldung, das Verhalten
der Kranken und die Krankenaufſicht, vom 24.
November 1892 bringen wir hierdurch zur
Kenntniß der Kaſſenmitglieder, daß vom 1.
October er. ab an Stelle des Vorſchußvereins
boten Martin der Handelsmann Albert
Steinbrück von hier als Krankenbeſucher für
die unterzeichnete Kaſſe angenommen ift.

Merſeburg, den 25. September 1895.
Der Vorſtand

der gemeiuſchaftlichen Ortskrankenkaſſe.

Bauern Verein
Merſeburg und Amgegend.

Versgamamiumg
Sonntag den 29. September 1895, nach
mittags 3 Uhr, im Nüvwol s

Tagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen Herbſtver

gnügen
2) Vorlegung der revidirten VereinsStatuten.
3) Vortrag eines Jngenieurs über „Milch

Centrifugen“ und praktiſche Vorführung
einer ſolchen durch den Referenten.

Der Vorſtand hat bei der Wahl genannten
Vortrages im Auge gehabt, ſeinen Mitgliedern
die Vor und Nachtheile vorzuführen, welche
eine derartige Maſchine bietet, weshalb alle
Mitglieder, die eine ſolche beſitzen, hierdurch
gebeten werden, ihre Erfahrungen und Urtheile

darüber abzugeben. Bei dieſer faſt alle
Landwirthſchaften berührenden Frage über An

S ſchaffung oder Nichtbeſchaffung einer Centrifuge
iſt es ſehr wünſchenswerth, daß zu dieſer Verſammlung euſere Mitglieder nebſt ihren werthen

Damen zahlreich erſcheinen, damit letztere ſich
Sein Urtheil bilden können über den Werth der

M Anſchaffung einer ſolchen Maſchine
Der Vorſtand.

MAuſtkverein
Zeung-Rötzſchen.

Sonntag den 29. September,
J abends 71 Uhr ab,

Ballim Saale des Herrn Zätz ſch
(Bahnhof Niederbenna), wozu
freundlichſt einladen

der Vorstand

e AchDer Aeltere Krieger-Verein zu Merſe
burg begeht ant 29. Septbr. a e. das
50 jähr. Zeßehen des Vereins
und ſoll dieſe Feſtlichkeit wie nachſtehend gr
feiert werden.

Sonnabend den 28. Sepibr. a. e.
Zapfenſtreich. Antritt 7 Uhr am Hauſe

des Hauptmanns Hertel.
Sonntag den 29. Septbr. a. E.

Reveille. Antritt früh 52 Uhr am Hauſe
des Hauptmanns Hertel ferner von 10
Uhr vormittags ab:

Empfang der auswärtigen Gäße.
Nachmittag 3 Uhr auf dem Kinderplatz:

Feßrede und atrſchließend Parade,
ſodann Feſtzug durch die Stadt.

Es werden dabei nachfolgende Straßen
berührt

Gotthardts, Sixti-, Breite-, Burgſtraße,
Neumarkt, Unter und Oberaltenburg und
zurück auf den Marktplatz.
Hierauf Vertheilung in die Kaiſerhalle

und Reichskroue.
Die Mitbürger unſerer Stadt, hauptſächlich

die Bewohner der genannten Straßen, wodurch
ſich der Feſtzug bewegt, werden gebeten, ihre
Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken, da ver
ſchiedene auswärtige Vereine zum Beſuch hier
anweſend ſind.

Jm Auftrage des Comiteés:
Hertel, Hauptmann

Augarten.
Zur Feier des 50 jährigen Jubiläums des

Geſchäfte, als
Schießſalon, Hippodrom,

Carrouſſel, Tauchertruppe,
Shotographie, Jlluſton, Kasperl-

theater u. mehr,
dem geehrten Publikum zur gefälligen Be
nutzung. Ergebenſt laden ein

Laſſe und die Beſitzer.

Zur guten Quelle.
Friſche Sendung An I, in Gelee friſch

eingekocht, empfiehlt F. Veyer.
e

u. Blasinstrumente
sowie Zithern, Accordzithern,
Guitarren, Trommeln, Har-
monlkas, Musikwerke, Saiten
ſ eto. eto. bezieht m. a. Vortheil-

d haftesten direct von der Fabrik

W Släsel Mössner,,
M HMarkneukirchen, Sachsen

32846 b.)

Aelteren Krieger Vereins ſtehen ſämmtliche g

Rohland s Reſtamation

Morgen Sonutag Gänse-, Enten-
und Hähnehen-Auskegelm.
Gelselschlösschen.

Heute Sonnabend Salzknochen,
Fr. Roye.

F. Kämmer s Reſtauralion

Heute Abend Salz Knochen
Vogel's Reſtauration

Heute Abend

S Salzknochem. W
Oeas tm

Sonntag den 29. September,
nachmittags urd abends

große Ballmuſif
bei ſtank beſetztem Orcheſter

Gasthof Alte Post.
Sonnabend Abend

SalzKmo ch em.
W. Träger

Zur Zufriedenheſt,
Heute Sonnabend Salz Knochen

K. Rudolph

Tietfer I er.Heute Sonnabend
2 S chlachtefeſt.

KRohlIhnvels.Schönehergs Feſaurahon

Heute Sonnabend

b Schlachtefeſt.Einen Tiſchlergeſellen,

ſowie einen Lehrling
ſucht Ludwig Roeplkw,Tiſchlermeiſter.

Maurergeſellen
finden dauernde Beſchäftigung bei dem

Maurermeiſter Fr. Friedrieh
in AmmendorfRadewell.

Suche zum 1. October und ſpäter ältere
Mädchen, welche kochen können, dgl. Stuben
mädchen für feine Herrſchaften bei hohem
Lohn, ſowie tüchtige Hausmädchen

Wittwe Flemmmmimg. Breiteſtraße 2.
Verwalter, Volontaire bei freier Station

Oekonomielehrlinge, Hofmeiſter, led. Aufſeher,
Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. SchäferOber und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte

Lohn 60--100 Thalker), mehrere kräftige
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Stellung de
d. LaudwirthſchaftlicheBürean v. Friedrich
Große, Halle a S, Leipzigerſtr. 29 l.

Ein junges Mädchen wird als

Auufwartumg
geſucht Dom platz 5.

Ein kräftiges Schul mädchen zu Kinder
eſucht kleine Ritterſtrafßze 13.

Geſucht per I. reſp. 16. October eine
herrſcheftliche Köchin

und ein tüchtiges Hausmädchen
Zu erfr. Rudolphe Hötel.
Geſchickte Frauen

finden bei mir dauernde Beſchäftigung.
C. Gör ling.

Ein junges Mädchen als Auf
wartung W mird geſucht

Friedrichſtrafßze 14, II.

Aufwartung geſucht
Teichſtrafze 5. 1. Etage.

Junges Mädchen aus beſſerer Familie von
auswärts ſucht Stellung als Stütze oder
Verkänferin. Zu erfragen Samdl S.

Ein ordentliches Mädchen zur

r Aufwartumgwird zum 1. October geſucht. Zu erfragen
Dammſtrafze 7, I.

J. J. eerholdt's Rachf. Frdl. Züteseh. n n el Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Kr. 212 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 28. September 1895.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S. 26. Sept. (Schwurgericht.)

Der Arbeiter Carl Wilhelm Richter aus
Kroſigk im Saalkreiſe, 32 Jahre alt, verheirathet,
angeklagt des wiſſentlichen Meineides. Jm Verlaufe
der Verhandlung machten ſich Bedenken wegen des
geiſtigen Zuſtandes des Angeklagten geltend, wes
halb der Gerichtshof die Sache vertagte und
den Angeklagten der hieſigen Kgl. Nervenklinik
zur Beobachtung überwies. Der Arbeiter Fran z
Joſeph Simon aus Söllichau bei Düben; zuletzt
in Sandersdorf bei Bitterfeld, 43 Jahre alt, ver
heirathet, mehrfach vorbeſtraft, ſteht unter Anklage
des Sittlichkeitsverbrechens. Er wurde ſchuldig
befunden und ihm mildernde Umſtände bewilligt.
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 1 Jahr
Gefängniß, wovon 3 Monate als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt angerechnet wurden.

Halle, 26. Sept. Die von der Stadtver
ordnetenverſammlung ſ. Z. gewählte gemiſchte Com
miſſion zur Berathung über die praktiſche Erhebung
der Communalſteuern hat ſich einſtimmig für Ein
ſtellung von Steuererhebern ausgeſprochen, da der
jetzige Zuſtand der Steuererhebung ein unhaltbarer
iſt. Früher konnte man die Steuern an die mahnen
den Magiſtratsboten gegen Quittung derſelben ab
führen, welche Einrichtung indeſſen abgeſchafft und
dafür die Entrichtung der Steuern in den unzuläng-
Kämmereikaſſenräumen beliebt wurde. Hier mußten
die Steuerzahler ſtundenlang auf Abfertigung warten,
was zur Unzufriedenheit Veranlaſſung gab. Jetzt
werden Steuererheber eingeſtellt und ſo dem Uebel
ſtande abgeholſen werden.

Naumburg, 26. Sept. Zur Erklärung
der Steigerung der Lederpreiſe und ihres
Einfluſſes auf die Schuhwaaren Fabrikation bringt
die hieſige SchuhmacherJnnung folgenven Hinweis:
„Jnfolge mehrjährigen Futtermangels hat ſich der
Viehſtand im allgemeinen bedeutend verringert, ſodaß
wegen der nunmehr nöthigen Ergänzung zur Zeit
dadurch ſchon ein Mangel an Rohleder entſtanden
iſt. Auch durch den in Amerika mit einem Grund
kapital von 120 Millionen Dollars begründeten
LederTruſt, welcher den geſammten amerikaniſchen
und europäiſchen Häutemarkt auszukaufen ſucht, ſowie

durch den entſtandenen Mehrbedarf an Leder in
Amerika, welches bedeutende Lieferungen infolge des
Krieges nach Japan und China hat, iſt eine
Steigerung ſämmtlicher Lederſorten um 30-40
pCt. eingetreten. Da in nächſter Zeit ein Fallen
der Preiſe ausgeſchloſſen iſt, ſind alle Leder ver
arbeitenden Branuchen, ſo auch die Schuhmacher ge
zwungen, eine Preiserhöhung für ihre Erzeungniſſe
eintreten zu laſſen. Die Anſprüche an Schuhzeug
erfordern namentlich zur Winterzeit die Verwendung
beſten Materials und reelle, gute Arbeit. Es em
pfiehlt ſich deshalb ganz beſonders, dieſen Bedarf
bei Schuhmachermeiſtern zu entnehmen, die ſicher
beſtrebt ſind, bei mäßigſter Preisſteigerung und ge
wiſſenhafter Bedienung ihre Kundſchaft zufrieden
zuſtellen.“

Magdeburg, 26. September. Mit der
ſilbernen Staatsmedaille wurden prämiirt
für Butter die Molkereigenoſſenſchaften Jmmekath,
Brunau, Geeſtgottesberg; mit der ſilbernen
Verbandsmedaille: Salzwedel, Niemberg,
Hettſtedt, GroßMöringen, Freyburg a. U, Eilen
burg, Callehne, Bahrdorf und Oſterburg. Die
broncene Verbandsmedailleerhielten: Porſau,
Zielitz, Uhrsleben, Schernickau, Roßleben, Roitzſch,
Ploſſig, Meſeberg, Krippehna, Greußen i. Thür.,
Gohre, Glebitzſch, Falkenberg, Cheine, Boneſe,
Beetzendorf und Dederſtedt. Für Käſe erhielten
die broncene Medaille: Guthmannshauſen,
Meiningen, Hohenebra und Niemberg. Bei der
geſtrigen offiziellen Eröffnung war Herr Ober
präſident v. Pommer Eſche anweſend, der aber
keine Veranlaſſung nahm, das Wort zu ergreifen.
Bemerkt ſei noch, daß „Margarine“ auf dieſer
Ausſtellung verpönt war.

t Roßlau, 26. Septbr. Durch eine am
Montag hierher gekommene Gänſeheerde iſt die
Geflügelcholera hier eingeſchleppt. Aus jener
Heerde ſind nach der S. Ztg. etwa 150 Gänſe in
Roßlau gekauft, von denen nur noch wenige am
Leben ſind. Darüber große Trauer bei den reinge
fallenen Hausfrauen. Sie haben ſich um Hilfe an
die Polizei gewandt Aber der Gänſehändler hat
früh genug Unrath gemerkt und iſt über alle Berge.
Es ſind aber nicht nur die neugekauften Gänſe
eingegangen, ſondern ſie haben auch noch auf
verſchiedenen Höfen ſchon vorhandene fette Gänſe
angeſteckt. Am meiſten zu bedauern iſt ein armer
Teufel, der aus jener Heerde 45 Stück gekauft hat.
Er hat ſie hier weiter vertrieben und muß nun die
todten alle wieder erſetzen. Einem Händler ſind
von ſeinen 180 Enten 50 an einem Tage ein
gegangen.

4 Leipzig, 25. Septbr. Eine Feuers
brunſt zerſtörte geſtern in Altenhain bei
Grimma die Rittergutsſchäferei; dabei ſind große
Mengen Getreide und Futtervorräthe, ſowie ca.
140 Schafe verbrannt.

4 Chemnitz, 25. Septbr. Nach einer dem
Kriegminiſterium vorliegenden Liſte des 9. Jnfanterie
regiments Nr. 133 ſind bei dem Eiſenbahn
unglück bei Oederan nachbenannte Mann
ſchaften durch folgende Verwundungen um das
Leben gekommen bez. ſchwer verwundet worden
A. Todte: 1) Gefreiter (Tambour) Neßmann,
Brüche mit Wunden; 2) Soldat Schneider,
Schädelbruch; 3) Soldat Franke, Schädelbruch;
4) Soldat Seyffert III, Schädel- und Wirbelſäulen
bruch 5) Soldat Peſt, Schädelbruch; 6) Soldat
Jung, Schädelbruch 7) Soldat Wieſe, Bruch der
Halswirbelſäule; 8) Soldat Opitz, Bruch der
Halswirbelſäule. B. Schwerverwundete: 1)
Gefreiter Zinßmann, Bruch des rechten Beines 2)
Soldat Uhlig l, Bruch des rechten Beines; 3) Soldat
Fiedler II, Bruch des rechten Beines; 4) Soldat Uhlig II,
Bruch beider Schienbeine 5) Soldat Paul, Bruch des
rechten Fußgelenks 6) Soldat Morgenſtern, Bruch des
rechten Beines 7) Soldat Martin, Bruch des
rechten Kniees und rechten Unterſchenkels; 8) Soldat
Konrad, Quetſchung am Kopfe und der rechten
Schulter 9) Soldat Flade, Verletzung am Kopfe;
10) Soldat Löffler, Bruch des linken Beines; 11)
Soldat Auerbach, Doppelbruch des rechten Schienen
beines; 12) Soldat Ludwig, Bruch des rechten
Oberſchenkels; 13) Soldat Kreher, Bruch des
rechten Schienenbeines. Außerdem ſind 34 Mann
leicht verwundet worden.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 28. September 1885.
Ueber den einjährigen Militärdienſt

der Volksſchullehrer hat der preußiſche Kriegs
miniſter Beſtimmungen erlaſſen. Darnach erfolgt
die Einſtellung am 1. April und 1. Oktober jedes
Jahres, zum erſten Mal am 1. Oktober d. J. Die-
jenigen Volksſchullehrer, welche ſich dem einjährigen
Militärdienſt unterziehen wollen, dürfen ſich den
Truppentheil, bei welchem ſie dienen möchten, nicht
ſelbſt auswählen; vielmehr erfolgt ihre Ver
theilung auf die Jnfanterietruppentheile ſeitens der
zuſtändigen Generalkommandos. Die eingeſtellten
Lehrer werden an der Rekrutenausbildung der Ein
jährigFreiwilligen theilnehmen und dann in die
Compagnien eintreten. Soweit ſie ſich nach ihrer
militäriſchen Beanlagung und ihrem Dienſteifer
hierzu eignen, werden ſie nach Anordnung der Re
gimentskommandeure zu Unteroffizieren der
Reſerve und der Landwehr ausgebildet. Nach
ſechsmonatiger Dienſtzeit darf eine Beförde
rung derjenigen Volksſchullehrer, welche ſich gut geführt
und ſich ausreichende Dienſtkenntniß erworben haben,

zu überzähligen Gefreiten ſtattfinden. Die
jenigen, die ſich bei der Entlaſſung nach dem Urtheil
der Vorgeſetzten zu Unteroffizieren der Reſerve und
Landwehr eignen, werden als Unteroffizier
aſpiranten entlaſſen. Jn Fällen hervorragender
Leiſtungen kann bei muſterhafter Führung und
Haltung eine Beförderung zum überzähligen Unter
offizier ausnahmsweiſe ſchon bei der Entlaſſung aus
dem aktiven Dienſt erfolgen. Jm übrigen ſind Be
förderungen gelegentlich der Uebungen zuläſſig.
Die Heranziehung der Seminarabiturienten zu der
verlängerten einjährigen Dienſtzeit für die Ueber
gangszeit findet zunächſt nur auf die Abiturienten
der preußiſchen Seminare Anwendung. Ob die
jenigen der andern Bundesſtaaten nach den gleichen
Grundſätzen zu behandeln ſein werden, bleibt nach
der „Köln. Ztg.“ einer weiteren Entſcheidung vor
behalten

Ueber die Wetterausſichten der nächſten
Wochen äußert ſich der Meteorologe H. Habenicht
in Gotha wie folgt: Während des September und
October dürfte ſich die Witterung wahrſcheinlich
ähnlich wie 1892 geſtalten. Sie war damals vor
wiegend warm und trocken mit kürzeren
Unterbrechungen durch Regen und Kühlung. Die
zweite Hälfte des October brachte mehr Regen,
ja ſogar Schnee und Kälte in den deutſchen
Mittelgebirgen und den Alpen bis an deren Fuß;
das Ende des Monats war dagegen wieder ſehr
warm.

Der Nebengottesdienſt im Dom und
in der Stadtkirche findet von nächſtem Sonntag
an wieder nachmittags 5 Uhr ſtatt.

Beim Ausſchneiden von Hühneraugen gerieth
der Handarbeiter H. hier anſcheinend mit dem Meſſer
zu tief; es trat infolgedeſſen Blutvergiftung
und eine bedeutende Anſchwellung des betr. Fußes
ein, welche eine Ueberführung des Kranken nach der
Halleſchen Klinik nothwendig machte.

Ein ausrangirtes Huſarenpferd, das
ſeinen neuen Beſitzer am Preſchwagen feſtgebunden
nach Hauſe begleiten ſollte, riß ſich am Donnerstag
in der Nähe des Gotthardtsthores plötzlich los und
trabte die Wagnerſtraße hinunter ſeinem auf dem
Sande belegenen alten Stalle zu. Auf dem Wege
dahin traf das Thier ſeinen bisherigen Reiter und
ließ ſich von dieſem ruhig feſtnehmen.

Beim Anfertigen von Patronen erlitt geſtern
Vormittag der Jagdpächter Z. hier erhebliche Ver
letzungen, indem ihm eine Patrone beim Preſſen des
Pulvers in die meſſingene Hülſe explodirte, wodurch
letztere auseinander geriſſen wurde und die umher
fliegenden Metallſtücke die linke Hand und das Ge
ſicht trafen. Ein Arzt war bald zur Stelle und
legte dem Verwundeten, der ſtarken Blutverluſt hatte,
den erforderlichen Verband an.

Oeſfentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 26. September 1895.

Jn dem heute tagenden öffentlichen Schöffengericht

wurden verurtheilt
Der Arbeiter Wilhelm Dietze von hier, geboren

am 7. Auguſt 1866, mehrfach vorbeſtraft, wegen
Hausfriedensbruchs, körperlicher Mißhandlung und
Bedrohung zu 4 Monaten Gefängniß; der Knecht
Wilhelm Brachmann zu Benndorf, geboren am
25. November 1876, nicht beſtraft, wegen Diebſtahls
zu einem Tage Gefängniß; der Handarbeiter Fried
rich Berghold aus Balditz, geboren am 27. Juli
1853, unbeſtraft, wegen Körperverletzung zu 30 Mk.
Geldſtrafe event. 6 Tagen Gefängniß der Loh-
gerberlehrling Max Scheit, geboren am 17. Juli
1879, vorbeſtraft, und der Formerlehrling Paul
Schwarze, geboren am 15. April 1879, nicht
beſtraft, beide hier wohnhaft, wegen Beleidigung
erſterer zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tage Haft
und letzterer zu 10 Mk. Geldſtrafe event. 2 Tagen
Haft der Handarbeiter Georg Neumann hier,
geboren am 3. Februar 1856, vorbeſtraft und der
Formergeſelle Bruno Hupe hier, geboren am 12.
Juli 1873, vorbeſtraft, wegen gegenſeitiger vorſätz
licher körperlicher Mißhandlung in der Freiſtunde
im Gerichtsgeſängniß, Neumann zu 3 Monaten,
Hupe zu 2 Monaten Gefängniß; der Schneider
Hermann Eichler hier, geboren am 3 März 1866,
nicht beſtraft, wegen öffentlicher und Aergerniß er
regender Thierquälerei zu 15 Mk. Geldſtrafe event.
3 Tagen Haft.

Gegen den Maurer Albert Brehme zu Raßniß,
20 Jahre alt, war wegen Hausfriedensbruchs der
Antrag auf Erlaß eines Strafbefehls in Höhe von
5 Mk. Geldſtrafe event. einen Tag Gefängniß geſtellt,
das kgl. Amtsgericht aber hatte Hauptverhandlungs
termin anberaumt und in demſelben auf 3 Mk.
Geldſtrafe event. einen Tag Gefängniß erkannt.

Der Dienſtknecht Friedrich John aus Halle war
wegen Verlaſſens ſeines Dienſtes ohne geſetzlichen
Grund vom Amtsvorſteher zu Oberthau mit 10 Mk.
Geldbuße event. 2 Tagen Haſt beſtraft, wogegen
der Beſchuldigte auf gerichtliche Entſcheidung ange
tragen hatte. Das Erkenntniß des Gerichts lautete
u auf gleiche Höhe der polizeilich feſtgeſetzten

rafe.
Von der Anſchuldigung der Verübung groben

Unfugs wurde der gegen die polizeiliche Straffeſt
ſetzung gerichtliche Entſcheidung nachſuchende Gärtner

lehrling Karl Bergmann aus Gröbers freige
ſprochen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfſurt.
8 Dürrenberg, 25. Sept. Die Wärme und

Trockenheit der letzten Wochen hat wieder verſchiedene

Naturſeltenheiten erzeugt, ſo in der Bahnhofs
ſtraße einen blühenden Kaſtanienbaum, in einem
Garten der Keuſchberger Villen ein blühendes
Apfelbäumchen, in der Nähe des Soolbades blühenden
Wein. Die Temperatur iſt jetzt auch am Tage und
Abend ſo warm, daß man nicht im Herbſt, ſondern
noch in den ſchönſten Sommertagen zu leben glaubt,
ungünſtig freilich wegen ſeiner Trockenheit für den
Landmann, dem die Beſtellung der Felder dadurch
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht wird. (L.-V.)

s Freyburg, 24. Sept. Die in der Barkſchen
Dampfziegelei beſchäftigte Frau S. ſtürzte infolge
eines Fehltrittes von einem hohen Gerüſt und
erlitt einen Beckenbruch. Ein ähnliches Mißgeſchick
ereilte am Sonntag Abend den Kaufmann Sch., der
in ſeinem Laden über ein Lattenſtück ſtolperte und
ſich hierbei einen Knöchelbruch des linken Fußes
zuzog.

s Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts wurde am 24. d. folgende Sache verhandelt
Der früher auf dem Rittergute Schkopau in
Dienſten geweſene Handarbeiter Peter Szec aus
Ratſchonowitz, wegen Diebſtahls ſchon zweimal vor
beſtraft, wurde am 16. Aug. d. J. von dem Arbeiter
Johann Krawitz in deſſen im erſten Stock eines der



Arbeiterhäuſer des Rittergutes belegenen Wohnung
angetroffen. Auf Befragen erklärte er dem ihm
gänzlich unbekannten Krawitz, er ſei in die Wohnung
gekommen, um von dieſem Geld zu borgen. Wie
die nähere Unterſuchung ergab, hatte Szec ſich da
durch Eingang in das verſchloſſene Haus und in
die Wohnung des Krawitz verſchafft, daß er eins
der Fenſter mit Gewalt zerbrochen, und nachdem er
eingeſtiegen, die zur Wohnung führende Bretterthür
durch Losreißen mehrerer Bretter gewaltſam geöffnet
hatte. Szec wurde deshalb wegen verſuchten Ein
bruchsdiebſtahls unter Anklage geſtellt. Jn der
Verhandlung war er zum Theil geſtändig, im übrigen
wurde er durch die Beweisaufnahme der That über
führt. Jn Uebereinſtimmung mit dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft verurtheilte der Gerichtshof den
Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre.

(Aus vergangener Zeit.) Am 28. September
1870 wurde Straßburg von den deutſchen Truppen beſetzt.
General Werder zeigte ſich gegen die Stadt ſehr mild, wie
überhaupt ſeitens der deutſchen Truppen überall ſo ver
fahren wurde, wie König Wilhelms und des Kronprinzen
Worte es verhießen, „man führe Krieg gegen Frankreich,
aber nicht gegen friedliche Bürger. Am Morgen des
28. September marſchirte vor der Front des Belagerungs
Corps die franzöſiſche Beſatzung aus, an ihrer Spitze
General Uhrich mit ſeinem Stabe. General von Werder
ward von dem Großherzog von Baden begleitet; ſie ſtiegen
mit ihrer Umgebung bei Anräherung des Zuges vom
Pferde und gingen dem franzöſiſchen Kommandanten ent
gegen, der eine würdige Haltung bewahrte. Die große
Mehrzahl der Offiziere erklärte ſich zur Ausſtellung des
Reverſes, in dieſem Kriege nicht mehr gegen Deutſchland
fechten zu wollen, bereit; die übrigen wurden nach Raſtatt
als kriegsgefangen abgeführt. Die franzöſiſchen Beſatzungs
mannſchaften trugen bei ihrem Ausmarſch unerkennbar den
Stempel der Auflöſung und der Jndisciplin.

Vermiſchtes.
(Das Attentat auf Rotſchild geſühnt.) Der

Anarchiſt Bouteille, welcher am 5. d. Mts. die Bqmbe
am Bankhauſe Rothſchilds niedergelegt hatte, erſchien vor
dem Zuchtpolizeigericht. Er erklärte, daß die Bombe nicht
gefährlich geweſen ſei, er hätte nur erſchrecken und in nach
drücklicher Weiſe gegen Rothſchild proteſtiren wollen und
beſtritt, die Abſicht zu tödten gehabt zu haben. Der Zucht
polizeigerichtshof verurtheilte Bouteille zu 3 Jahren
Gefängniß und 100 Mk. Geldſtrafe.

(Verhängnißvoller Blitzſchlag.) Aus Baku,
26. September wird gemeldet: Heute früh ſchlug der Blitz
in eine Naftafontäne und entzündete dieſelbe. Das Feuer
ergriff noch weiter fünf Fontänen. Zwei Arbeiter ſind
verbrannt, drei erhielten Brandwunden, ein Arbeiter wird
vermißt. Der Brand ſcheint lokaliſirt zu ſein.

(Großfeuer.) Vorgeſtern Morgen brannte die
Schiffsbauwerkſtätte der „Bromberger Dampfſchifffahrt
Aktiengeſellſchaft“ ab. Das Feuer ſoll in der Tiſchlerei
ausgekommen ſein. Mit dem Gebäude verbrannten 100
Centner Steinkohle und 6 Stapel Bretter auf einem
Nachbargrundſtücke. Mehrere Feuerwehren waren auf der
Brandſtelle in Thätigkeit. Der Schaden iſt bedeutend.

(Mordüberfall.) Aus Köln wird gemeldet: An
der Ausgangsſtation der KölnFrechener Localbahn wurde
ein Familienvater überfallen und durch Meſſerſtiche er
mordet. Ob ein Raubmord vorliegt, wird die ſofort ein
geleitete Unterſuchung ergeben.

(Feuersbrunſt.) Aus Stuttgart wird vom 26. d.
M. gemeldet: Vergangene Nacht brannten in Troſſingen
(Oberamt Rottweil) dreißig Gebäude ab.

(Ausſtellungseröffnung.) Jn Freiburg i. B.
wurde am 26. Sept. die Oberbadiſche Landwirthſchaftliche
Ausſtellung eröffnet.

(Verſchüttet.) Der Draht meldet aus Konſtantinopel
Unweit der Hafenſtadt Hodejda verſchüttete ein abgeſtürzter
enormer Felſen über hundert Menſchen, die unrettbar ver
loren ſind.

(Eine Dotation) von 5000 Mk. für Verdienſte
um die Verbeſſerung des rauchloſen Pulvers hat der
Betriebsinſpector der Königl. Pulverfabrik in Spandau,
Oberingenieur Schirrmann, dem Vernehmen des „Anz.
f. d. H.“ zufolge vom Kriegsminiſterium erhalten.

Bei ſeinem Waſſerfeſte auf der Magas) wurde
am Sonntag Abend im Namur ein Boot, in welchem ſich
der Jngenieur Stas aus Schaerbeek mit ſeiner 23 jährigen
Schweſter und einer Verwandten aus Jambes befand, von
dem Dampfer NamurTouriſte in den Gruud gebohrt.
Sofort wurden bei Fackelſchein Rettungsverſuche angeſtellt
und nach langen Anſtrengungen gelang es, die drei
Verunglückten völlig bewußtlos ans Land zu bringen. Die
ſtundenlangen Wiederbelebungsverſuche waren nur bei dem
Ingenieur von Erfolg; ſeine Begleiterinnen hatten in den
Wellen den Tod gefunden.

(Durch eine Rettungsmedaille ſelbſt gerettet
dieſer eigenthümliche Vorfall hat ſich im Kriege 1870/71

zugetragen und iſt, wie „Kgsb. Allg. Ztg. mitgetheilt wird,
in dem Michgelisprogramm des Jnſterburger Gymnaſiums
vom Jahre 1871 ſozuſagen urkundlich beglaubigt. Die
betreffende Stelle lautet daſelbſt folgendermaßen „Fer di n and
Meyer, Lieutenant, Sohn des (IJnſterburger) Amtmanns
gleichen Namens (Schüler des Jnſterburger Gymnaſiums
von Michaeli 1862 bis Michaeli 1867). Derſelbe hatte ſich
durch den langen anſtrengenden Vorpoſtendienſt bei Metz
ein ſehr heftiges gaſtriſches Fieber zugezogen und lag krank
und kraftlos in Noiſſeville, wo er durch die Beſonnenheit
und Treue ſeines Burſchen gerettet wurde. Darauf in das
Lazareth St. Barbe gebracht und nach 14 Tagen geneſen,
rückte er mit ſeinem Regiment nach Mezières, wo er, noch
angegriffen von der furchtbaren, eben überſtandenen Krank
heit, mit eigener Lebensgefahr ein zweijähriges franzöſiſches
Kind, das in die Sarmonne geſtürzt war, rettete. Ueber
raſcht und hocherfreut drängten ſich die Bewohner herbei
und dankten dem Retter des Kindes mit herzlichen Worten
ſogleich und ſpäter durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts
von Mezières. Von Sr. Majeſtät unſerem Könige wegen
ſeiner edlen That mit der Rettungsmedaille belohnt, verdankte
er dieſer ſeine eigene Rettung. Denn die Kugel, die ihn
am 19. Januar d. J. 871) bei St. Quentin traf, wurde

durch die Rettungsmedaille, die er trug, abgeſchwächt und
verurſachte nur eine leichte Verwundung und eine Contuſion.
In der Schlacht ſelbſt fand er noch Gelegenheit, ſich ſo
auszuzeichnen, daß ihm das Eiſerne Kreuz verliehen wurde.“

Herr F. Meyer iſt Kaufmann und Präſident der deutſchen
Colonie in Riga.

(Zur Degradation und einer Freiheits
ſtrafe verurtheilt) wurde der „D. T.“ zufolge ein
Avancirter eines Thorner Regiments, weil er ſich während
ſeines Urlaubs in Berlin in Uniform an einer ſozial
demokratiſchen Proteſtkundgebung gegen die Sedanfeier
betheiligt hatte.

Entdeckung einer neuen römiſchen Stadt
in Bosnien.) Ein Beamter des bosniſchherzegowiniſchen
Landesmuſeums fand ihm Auguſt d. J. am linken Ufer der
Dring bei Skelani (in der Nähe der alten Bergwerkſtadt
Domavia) die ausgedehnten Ruinen einer römiſchen Stadt.
Man kann deutlich die Häuſercomplexe und dazwiſchen die
Straßen unterſcheiden. Die Stellen des Forums verrathen
Ehren Jnſchriften und die Baſen von Statuen der Kaiſer
und der Stadtwürdenträger. Auch die Lage der Baſtilica
iſt durch eine Jnſchrift feſtgeſtellt worden. 3 km nördlich
von der Stadt befand ſich ein Tempel der kapitoliniſchen
Gottheiten, wo zahlreiche Soldaten Altäre geſtiftet haben.

(Auf furchtbare Weiſe ſkalpirt) wurde am
Mittwoch Abend die 24 jährige Arbeiterin Johanna Dykiert
in Berlin die mit einer großen Anzahl anderer Mädchen auf
dem Wäſcheboden des Monopolhötels beſchäftigt war. Dabei
iſt der Zopf des Mädchen der Transmiſſionswelle der
Waſchmaſchine zu nahe gekommen. Der Zopf wickelte ſich
um die Welle herum, ſodaß ſchließlich mit dem Haar die
Kopfhaut abgeriſſen wurde, ehe es gelang, die Maſchine,
zum Stillſtand zu bringen. Die Verunglückte iſt jämmer
lich zugerichtet worden und wurde bewußtlos in ein
Krankenhaus gebracht. Jhr Zußiand iſt ſehr bedenklich.

(Von der Fklamme eines auf einem Kartoffel
felde angezündeten Feuers) wurden in Winkhauſen
im Kreiſe Mülheim die Kleider eines Kindes erfaßt.
Obwohl ſchnelle Hilfe zur Stelle war, hatte das Kind
derartig ſchwere Brandwunden erlitten, daß es ſeinen
Verletzungen bald erlag.

(Eine Räubergeſchichte) wird aus dem Dorfe
Hamberge bei Stormarn (SchleswigHolſtein) gemeldet
Am Freitag abends gegen 9 Uhr kam zu dem Paſtor Harder
in Hamberge ein ſein gekleideter Herr und bat ihn, zu
einem verunglückten Herrn zu kommen, der aus dem Eiſen
bahnzuge geſtürzt ſei. Er und ein anderer Herr hätten den
unglücklichen Menſchen am Wege in ſeinem Blute liegend
vorgefunden. Der Verunglückte ſei ein Rentner aus
Lübeck, welcher noch das Abendmahl verabreicht haben
wolle. Sie hätten den Kranken in einem am Wege liegen
den Hauſe untergebracht und ihn vorläufig nothdürftig ver
bunden. Der Paſtor machte ſich, nichts Böſes ahnend, mit
ſeinem Nachbar auf den Weg, und als beide in dem näher
bezeichneten Hauſe ankamen, ſtellte ſich heraus, daß an der
ganzen Geſchichte nichts wahres war. Beide eilten daher
nach Hauſe. Unterdeſſen waren Strolche in das Paſtoren
haus gedrungen und hatten von der Frau Paſtor die
Baarſchaft zu erpreſſen verſucht. Da die Frau ihre Thür
nicht gutwillig öffnen wollte, ſteckten die beiden einen Zettel
durch die Thür, worauf geſchrieben ſtand „Verabfolgen Sie
uns Jhre ganze Baarſchaft, wenigſtens 200 Mk.
widrigenſalls Sie die Folgen davon zu tragen haben.“ Auch
drohten ſie noch, ſie hätten ihren Mann in Händen, ſie ſolle
nur öffnen. Ein junges Mädchen im Hauſe ſchrie entſetzlich
um Hilfe, worauf Nachbarn herbeieilten und die Strolche
das Weite ſuchten

(Wegen Soldatenmißhandlungen) in der
Fremdenlegion hat ſich der franzöſiſche Miniſterrath
am Dienſtag zu beſchäftigen gehabt. Vor kurzem ſtarb in
Tunis ein Strafſoldat in Folge von Mißhandlungen ſeines
Korporals. Der Strafſoldat, Namens Chedel (wahrſcheinlich
Schädel, ein Elſäßer), war zur Strafe der „Crapaudine“
verurtheilt worden. Vier Mann ſeſſelten ihm Hände und
Füße und zogen ſie mit einer Maulthierkette hinter ſeinem
Rücken aneinander, bis ſie ſich berührten. Der Korporal
Galli, der dieſe Mißhandlungen anordnete, hat weiter dem
Chédel einen großen Stein in den Mund geſtopft und
durch Fauſtſchläge darin erhalten, bis der Knebel mit
Stricken hinter dem Kopf befeſtigt war. Von früh 6 Uhr
bis gegen Mittag blieb Chedel unter dieſen Verhältniſſen
in einer Zelle, worin eine Hitze von über 50 Grad herrſchte.
Dann aber merkte man, daß er ſich nicht mehr regte, daß
er ganz ſchwarz geworden daß er todt war. Die drei
Vorgeſetzten und der Arzt, Major Courtet, ſuchten ver
gebens ihn ins Leben zurückzurufen. In den Verhandlungen
wurde alles Thatſächliche zugegeben, aber damit entſchuldigt,
daß Aehnliches in der Fremdenlegion ſchon oft vorge
kommen ſei. Der Kommandeur des Strafbataillons, dem
Cheédel angehörte, und der wachthabende Lieutenant erhielten
den Abſchied; der Unteroffizier, der die Folterung voll
zogen, wurde mit 60 Tagen Arreſt beſtraſt.

Prinz Heinrich) hat, wie der „Wiesbad. Pr.“
aus Cronberg berichtet wird, während ſeiner dreitägigen
Anweſenheit auf Schloß Friedrichshof das Radfahren
gekernt. Gleich nach der Ankunft am Sonnabend machte
der Prinz, unterſtützt von einem als guten Radler bekannten
Hofmarſchall und einem jungen Hoftiſchler die erſten Ver
ſuche, und Dienſtag früh um 7 Uhr unternahm Prinz
Heinrich mit dem Hoſftiſchler eine Fahrt nach Oberurſel
und zurück. Ueberaus leicht nahm der Prinz die beim
Lernen obligatoriſchen Unfälle und ſaß raſch wieder auf
dem Rade.

(Von einem Wolkenbruch), der einen Bergſturz
zur Folge hatte, wurde die arabiſche Ortſchaft Hodeyda im
Vilagjet Yemen heimgeſucht. Ein Bazar, in den ſich eine
große Menſchenmenge geflüchtet hatte, wurde verſchüttet.
Mehrere Hundert Menſchen ſollen hierbei einem
„Wolffſchen Telegramm“ aus Konſtantinopel zufolge ge
tödtet ſein.

(Die Unterſchlagungen des Stadtkaſſirers
Fiſcher in Frankfurt a. M.) erſtreckten ſich nach den
Unterſuchungen des von den ſtädtiſchen Behörden nieder
geſetzten Ausſchuſſes der „Frankf. Zeitung“ zufolge auf eine
lange Reihe von Jahren. Jm Jahre 187980 ſoll der
Kaſſendefekt ſich auf bereits 500 000 Mk. belaufen haben,
ohne daß es möglich geweſen wäre, über dieſe Summe ge
nauere Feſtſtellungen zu erzielen. Wie es heißt, weiß man
nicht, zu welcher Zeit und in welcher Weiſe ſie unter

Weitere 350000 Mk. wurden theils in der
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dienten dazu, die früheren Deſekte zu konſolidiren; ihr
Gegenwerth floß in die Stadtkaſſe. Eine weitere Unter
ſchlagung Fiſchers in Höhe von etwa 29000 Mark ſoll ſich
auf ſogenannte herrenloſe, aus Altfrankfurter Zeit
ſtammende Steuerdepots beziehen.

(Ein weiſer Salomo.) Folgendes witzige Ge
ſchichtchen, welches angeblich in der Kammer eines
mitauiſchen Friedensrichters ſich abgeſpielt hat,
berichtet der mitauiſche Correſpondent des „St. Petersburger
Herold“: Ein Freund klagt über den anderen, weil er die
geliehene Summe von 50 Rubel nicht zurückerhalten kann.
Bei der letzten Mahnung hatte der Schuldner geäußert, er
werde die ſchuldige Summe am Tage des „heiligen
Heinrich“ (den man in Rußland nicht kennt) zahlen.
Nun wurde er vom Freunde verklagt. Der Friedensrichter
fragte, ob der Schuldner die Aeußerung in Betreff des
„heiligen Heinrich“ wirklich gethan habe. Auf Bejahung
hin ließ der Friedensrichter ſich einen Kalender reichen und
ſagte dann mit größter Ruhe: „In vier Tagen haben wir
den „Allerheiligentag“, unter ihnen muß alſo der
„heilige Heinrich mit inbegriffen ſein. Folglich hat
der Schuldner an dieſem Tage unbedingt ſeinen Gläubiger
zu befriedigen.“

(Ein guter Hund.) Ich ſag Jhnen, meine
Lady iſt ein kluger Hund! Schieß ich da neulich auf
unſerem Bach zwei Enten, die auf dem drübern Ufer liegen
blieben. „Lady“, ſad ich, „Apport ſchön Was macht
meine Lady Beide kann ſie zuſammen nicht ans Land
bringen aber ſie weiß ſich zu helfen Die eine frißt ſie,
die andere apportirt ſie

(Die Aengſtliche) Fräulein: „Ach Karl
nimm das Hufeifen nicht auf!“ Herr: „Almanda, ich
hebe alles auf, was nur irgendwie von Werth iſt.“
Fräulein (raſch): „Sag' mal, unſere Verlobung wirſt
Du hoffentlich aber nicht aufheben!“

(Vertheilte Rollen.) Neffe (der ſeinen Onkel
vom Lande in ein feines Reſtaurant führt): „Sieh' Onkel,
ich drücke hier auf den Knopf und beſtelle!“ Onkel
„Na und dann Neffe: „Dann drückſt Du auf den
Knopf und bezahlſt!“

Litergtur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Toilette-Geheimniſſe. Dieſes Thema behandelt

die „Wiener Mode“ in ihrem Probeheft 1, das in allen
Buchhandlungen gratis aufliegt, fehe originell. Die
„Wiener Mode“ iſt das einzige deutſche Modeblatt, das ver
möge ſeines Entſtehungsortes ſchöpferiſch auf ſeinem Gebiete
wirken kann, dabet iſt es das reichhaltigſte. Sie liefert
jährlich über 3000 elegante, praktiſche Modebilder, muſter
giltige Handarbeiten, 60 farbige Modeblätter, 12 Schnitt
muſterbogen und die Gratisbeilage „WienerKinderMode“.
Außerdem erhält jede Abonnentin von jeder Toilette
Gratisſchnitte nach Maaß. Die „Wiener Mode“, die per
Quartal nur fl. 1,50 Mk. 2,50 koſtet, iſt daher beſtens
zu empfehlen.

Das dritte Ouartal der in Stuttgart bei CarlGrüninger erſcheinenden „Kenen Muſik Zeitung“ ent
hält Erzählungen von P. Rofegger, Hans Wachenhuſen,
M. Janitſchek, Liebſcher und Otto Anthes, kritiſche Aufſätze
über die Violinvirtuoſen der Gegenwart von Hofkapellmeiſter
A. Schultze (mit einem Bildnißtableau), über die tonmaleriſchen
Momente in Schuberts Liederbegleitung von Karl Zuſchneid,
über den Operngeſang von H. Abel, über das engliſche Lied
von A. Schreiber, über die Harmonien der Klaſſiker, über
R. Wagner und die Wagnerianer von Cyrill Kiſtler, eine
Reihe von Biographien mit Bildniſſen, Briefe über
muſikaliſche Novitäten aus allen Großſtädten Europas,
Beſprechungen neuerſchienener Muſikalien, muſikgeſchichtliche
Anekdoten, Texte ſür Liederkomponiſten von namhaften
Dichtern, ein Gruppenbild mit den Mitgliedern der Komiſchen
Oper in Paris, muſikpädagogiſche Artikel, eine Auswahl
melodiſch reizvoller und fein harmoniſirter Klavierſtücke,
Lieder und Duos für Geige und Pianoforte und heitere
Anekdoten aus dem Muſikleben der Gegenwart. (Der
Abonnementspreis beträgt nur 1 Mark vierteljährlich.)
Probenummern verſendet die Verlagsbuchhandlung von
Carl Grüninger in Stuttgart koſtenfrei.

Neneſte Nachrichten.

Wien, 27. Sept. (H. T.-B.) Jn der geſtrigen
Gemeinderathswahl haben die Antiſemiten
fünf Sitze gewonnen. Der jetzige Gemeinderath
beſteht aus 91 Antiſemiten und 46 Liberalen.
Jn dem Bezirk Neubau findet noch eine Stichwahl
zwiſchen einem Antiſemiten und einem Liberalen ſtatt.

Rom, 27. Septbr. (H. T.-B.) Obſchon die
katholiſchen Blätter die den Katholiken zugemuthete
Abſicht, die Säule an der Porta Pia und das
Denkmal Garibaldis zu zerſtören, energiſch
in Abrede ſtellen, hat die Regierung dennoch, an
geſichts des Einbruchs im Atelier des Bildhauers
Roſa in Mailand, die Ueberwachung der beiden
Monumente fortbeſtehen laſſen.

Madrid, 27. Sept. (H. TeB.) Wie ver
lautet, wird Marſchall Martinez Campos die
zwiſchen den Rebellen führern ausgebrochenen
Uneinigkeiten benutzen und mit den weißen
Chefs in Unterhandlung treten, um ſie von den
aufſtändiſchen Negern und Mulatten zu trennen-
Der Marſchall verſpricht denſelben, die Regierung
werde nicht nur die von den Cortes vorgeſchlagenen
Reformen vornehmen, ſondern ihnen auch große
Rechte gewähren, wenn der Aufſtand unterdrückt
werde. Dieſe Unterhandlungen werden jedoch die
Wiederaufnahme der Operationen im November nicht
hindern.

Charleroi. 27. Sept. (H. T.-B.) Geſtern
haben vier Arbeiter einen Hochofenbehälter
mit flüſſigem Guß fortſchaffen wollen, kamen
aber dabei zu Fall. Drei Arbeiter wurden von
der Maſſe total verbrannt, während der vierte
mit leichten Brandwunden davon kam.




	Merseburger Korrespondent
	1895
	Monat
	Tag
	No. 212.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 212 des "Merseburger Correspondent" vom 28. September 1895.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







